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riffenem ©cßinbelbadß, moogbewacßfenen Sßafferfammern unb
bem riefigen oberfdßläißtigen SBafferrabe, bag ftcö müßfam
unb öerbroffen bre^t, ift fo reibt bag Pilb ber fd^toinbenben
SSergangett^eit, an bera bor&et bte Dttefenrößren ^en Sauber»

fluß leiten, um am Ufer beg ©eeg bte eleftriföße Sraft gu

ergeugen, Welche mett entlegene ©täbie beleuchten unb Iänber=
oerb'nbenbe Skßnen in Bewegung feßen faß. („S3unb.")

©teftrigitäthwer! ©traubengeß. Siaibbem bte SSIetd^erei

gur SBalcße im Dledßen non ©ebrüber © dß e 1111 n fdbon

feit einiger 3ett tetlmeife in ein (Sleflrigitâtêtoerï umgewandelt
worbeu ift, fo baß biefeg fowoßl bie ©traßensSDeleudßtung

liefern, alg auiß Pribaie. mit Sidßt berfeßen tonnte, wirb nun
bag gan^e ©tabliffement gu ©leftrigttätggweclm umgewanbelt,
fo baß e§ nun an biefer neuen Sidßt» unb Srafiqneße nilßt
meßr fehlen fann. Sa oon ber ©itter unb üom Miel ber

nun Sidßt in beliebigem Dßaße sur SSerfiigung geboten wirb,
bürfte biefe ©emetnbe gu einer ber „erleuibtetften" werben,
unb ber Dluf nadß „mebr Siebt" bürfte jebenfaßg überflüffig
Werben, wenn er eg nilßt jeßt fdfjon ift.

3lu8 ©enf melbet mau bie ©rünbung eines großen e 1 e f
triften Sruftg, mit einem Kapital oon 2 5 PI ill ion en,
weither basn beftimmt ift, nm fieb für aße großen elef»

trifdßen Unternehmungen su intereffieren, fpecieß in granfreieß
unb in ber ©dßwetg. Sie ©rünbung erfolgte unter ben Stu»

fpisien ber Union financière unb ber San! bon Parig.
2Der ©efeflfdßaftgfiß beg Sruftg ift in ©enf.

Sie ©efeßfdjaft für eleltrifiße Unternehmungen in
^Berlin bot bie Aufnahme einer 4pros. Slnleiße bon 20 Pltß.
PI. befdßloffen, bon beneit 10 DJltßionen 2ß. am 22. b. PI.
gu 101,75 p©t. bei ber Sigfoniogefeflfdßaft, Sregbner Panf,
Panf für ©anbei unb Snbuftrie, @. Pletdjröber unb Pom
u. Puße aufgelegt werben. S9iS 1906 ift bag Papier uns
fünbbar, bon ba an in fpätefteng 50 3aßren gu 103 p©t.
gurücfgablbar. Sie ©efeßfdßaft für eleftrifd^e Unternehmungen
ift befanntliiß eine Sruftgefeflfißaft für bie ©leïtrigitätSgefeßs
fdßaft Union, bie ßfnwiebernm gu ben angefebenften unb er«

folgretcßften eleftr. Unternebmen gehört. Sag Siftienfapital
ber ®ef. f. eleftr. Unternehmen beträgt 3 0 2JÎillionett
•Dtart, bte leßte Sibibenbe 87^ p©t.

©ine elettrifiße ©eirat! 3n 3îew=g)orï fanb bor
einigen Sagen bei bem gebeimnigboßen, bleidßen Stdjt ber

buriß Pacuumrößren erleuchteten Sapeße in ber eleftrifd^en
Slugfteßung bie Stauung bon ©barleg Plerten unb grl.
3ennie ©tlmor burdß bier Dßiniftranten beg Dieb, ©ougton
bon ber Ströhe sur Sluferfteßung ftatt. @g war eine gang
eleftriföße ©oeßgeit. Praut unb Präutigam ïamen in elet=

trifdben Sutfcßen bon ber äBoßnungen nadb bem ÛFîabifon

©quare ©arben gefahren, eine elettrifdh gefpielte Drgel lies

ferte Pluftf bor ber Stauung unb ein eleftrifc© getriebener
Phonograph fpielte fißnarrenb bag Prautlteb aug „Soßen»
grtn", unb naiß ber Srauung, ber gablretbbe ©äfte beiwohnten,
Würbe ein eleftrifdß gefoößteg ©odhgeitgmabl eingenommen,
©offentltdß holten bie eleftrifdß gefnüpften ©ßefeffeln beffer,
alg biete auf einfachere SSßeife erlangte, unb folgt ber eief»

trifdben Srauung nidßt bie Srennnng eleftrifdß feßneß auf
bem guße nadb-

Ueüer bte ßntneöefung Dort gärOerei»SofoIen.

3n ber im bergangenen 3abre abgehaltenen ©eneralbers
fammlung beg „Pereing gur äßaßrung ber Sntereffen ber
gärberet unb Srucferei bon Dtbeintanb unb SBeftfalen" gu
Süffelborf hieß Sr- 8- ©dbreiner einen Portrag über bag
obige Sberna, beffen wefentlidber 3nbalt folgenber war:

gärberetlofale hoben befonberg in ber fübleren Saßreg»
geit außerorbentltcß unter ber Peläfitgnng burdb conbenfierte
SBafferbämpfe (©dßwaben) gu leiben. Sie Diebel erreichen
oft eine berartige Siißte, baß felbft bag ßidbt einer Sogen»
lampe ïaunt ein DJleter Weit borgubringen bermag, unb in

niebrigen gärbereten regnet eg berart bon ber Secfe herab,
baß bie Arbeiter feßon nach ïurger 3eß bößig burdßnäßt ftnb.
ÜDlittel gur Stbßtlfe finb fößon feit langem gefudßt worben.
©eigt man einen berartigen, gut abgefcßloffenen Dtaum, fo
gelingt eg Wohl für einige Seit» bie Suft Uar gu erhalten,
aber bie mit SBafferbämpfen gefättigte Suft Wirb infolge
ihrer hohen Semperatur unerträglich. Saite Suft bermag
befanntlidh nur feljr wenig äBaffer, heifee bagegen feljc biel
in Söfung gn halten; fo hält ein ©ubiîmeter Suft bei — 5° C.
nur 3,5 g, bei + 15° C. — 12,8 g unb bei + 30° 0.
fdbon 30,1 g SBafferbampf alg maximum in Söfung. Sßirb
alfo in einem berartig heifeen Solate nur ein genfier geöffnet,
fo fchlägt bie einftrömenbe falte Suft fofort einen beftimmten
Seit beg SBaffergehalteg ber heißen Suft in Sropfenform
alg Diebel nieber. Saraug geht herbor, baß webet Sen»
tilation noch ©rwärmnng aßein helfen ïann; bag eingige
mittel ift ©inblafen bon erwärmter, troefener Suft. Um bie
©auptqneßen beg Sßafferbampfeg teilweife gu befeitigen,
empfiehlt eg fidb, über ben Seffeln, Sotticßen 2C. hölgerne
ramhfangartige ©chlote angubrtngen, bte fidb ?u einem qua»
bratifißen Dloßre berjüngen, bag eng genug fein muß, um
alg Sogïomin gu Wirten. Plan rechnet am beften auf 1 m*
Dberßädbebeg Socßgefäßeg 1500 om^ Querfißnitt beg ©dbloteg.
@g ift baßer auiß nidßt gwetfmäßtg, gu ßoße gärbereitotale gn
bauen, etwa in DSeßbledblonftruttion, fonbern man führt fo»

gar bie Samine fo tief herunter, alg praftifdß guläfjig, unb
läßt fie bireft burdb bag feßräge Sadb ing fïreie münben.

SBäßrenb eine berartige Slnlage für ben ©ommer boß»

fommen genügt, berfagt fie im SBinter, wo bie gur ©rneue»

rung bienenbe Slußenluft gu fait ift, unb baßer fofort Diebel»

bilbung heranlaßt. Siefe Suft muß alfo unbebingt borge»
Wärmt werben. Sllg bißigfte ©eigungganlage ßat fidß bie
miitelg ber Dlauihgafe ber Seffetanlage erwiefen, bie fonft
unanggenußte DBärmemengen bem Samin gnffißren. Pratttfcß
am borteilßafteften erWteg ßcß ein fünf« big geßnmaliger
SuftWeißfel in ber ©tunbe, wobei bie Suft um 20—30° 0.
erwärmt wirb. Dlimmt man ein Scfal bon 1000 m® unb
geßnmaligen Suftwecßfel an, wobei bte Suft bon — 5 ° auf

15° 0. erwärmt wirb, fo tann faßg bie falte Suft fdßon

gang mit SBafferbampf gefättigt War, biefelbe boeß noeß 9 g
pro ©ubifmeter aufnehmen, alfo in ber ©tunbe 90 kg Sßaffer»

bampf entfernen. Um bie DBärmemenge gu erfahren, bie

nötig ift, um bie 10,000 m® Suft (10 x 1000) um 20 ° C.
gu erwärmen, multipligiert man biefe 3«ßl mit berjenigen,
welcße bie fpegififdße SBäcme ber Suft (0,31) angibt unb

erßält fomit 62,000 ©alorien; biefelbe DBärmemenge etwa
wirb andß nodh gebraucht gur ©rwärmung ber mafdßinen,
Seelen unb DSänbe, fo baß alfo pro ©tunbe für ein Soïal
oon 1000 m° 124,000 ©alorien notwenbig Wären.

Sllg ©eiglörper empfehlen fiiß Dlößren aug 2 — 4 mm
bidtem ©ifenbledß. Sa ber Quabratmeter eineg folcßen Dloßreg

in ber ©tunbe bei 1° Semperatnrbiffereng 8—10 ©alorien
burdßläßt, fo braucht man, wenn bie ©eiggafe mit circa
280° C. in ben ©eiglörper eintreten unb ißn mit 100 ° 0.
berlaffen (Siffereng 180°), runb 1800 in 124,000 ©alo»
rien 69 m* ©eigßäcße; bureß biefe Dlößren müßten pro
©tunbe 2200 m® Pauißgafe ftreteßen. Plan leitet bte Dlamß»

gafe am beften bureß ein weiteg Dloßr, bag bom geuergug
ober Samin auggebt, in einem Sanal bureß bie gange gärberei
unb läßt biefeg Dloßr in bem Sanal bon falter, mtttelg eineg

SSentilatorg hineingepreßter Suft fo umfpülen, baß fidß bie»

felbe genügenb erwärmt. Sag Slbfaugen ber Dlaudßgafe er»

folgt mittels ©ßßauftorg bon genügenber Sraft; ba inbeffen
imrdß bie Slbfüßlung ber Dlaudßgafe, bte ebentueß burdß einen

SBaffergerftäuber furg bor bem ©tntritt in ben ©jßauftor
nodß erßößt werben fann, btefelben erßeblidß an Polumen
berlieren, fo genügen im obigen gaße ftatt ber Berechnete»

2200 m® gu 280° nur etwa 700 m® gu 100° C., wag
einen geringeren Sraftanfwanb bebeutet. 3m ©tnfüßrnng
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rissenem Schindeldach, moosbewachsenen Wasserkammern und
dem riesigen oberschlächtigen Wasserrade, das sich mühsam
und verdrossen dreht, ist so recht das Bild der schwindenden

Vergangenheit, an dem vorbei die Riesenröhren,den Kander-

fluß leiten, um am Ufer des Sees die elektrische Kraft zu

erzeugen, welche weit entlegene Städte beleuchten und länder-
verbindende Bahnen in Bewegung setzen soll. („Bund.")

Elektrizitätswerk Straubenzell. Nachdem die Bleicherei

zur Walche im Rechen von Gebrüder Schettltn schon

seit einiger Zeit teilweise in ein Elektrizitätswerk umgewandelt
worden ist, so daß dieses sowohl die Straßen-Beleuchtung
liefern, als auch Private, mit Licht versehen konnte, wird nun
das ganze Etablissement zu Elektrizitätszwccken umgewandelt,
so daß es nun an dieser neuen Licht- und Kraftquelle nicht
mehr fehlen kann. Da von der Sitter und vom Kübel her

nun Licht in beliebigem Maße zur Verfügung geboten wird,
dürfte diese Gemeinde zu einer der „erleuchtetsten" werden,
und der Ruf nach „mehr Licht" dürfte jedenfalls überflüssig
werden, wenn er es nicht jetzt schon ist.

Aus Genf meldet man die Gründung eines großen elek-
irischen Trusts, mit einem Kapital von 2 5 Millionen,
welcher dazu bestimmt ist, um sich für alle großen elek-

irischen Unternehmungen zu interessieren, speciell in Frankreich
und in der Schweiz. Die Gründung erfolgte unter den Au-
spizien der Union Financière und der Bank von Paris.
Der Gesellschastsfitz des Trusts ist in Genf.

Die Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in
Berlin hat die Aufnahme einer 4proz. Anleihe von 20 Mill.
M. beschlossen, von denen 10 Millionen M. am 22. d. M.
zu 101,75 pCt. bei der Diskontogesellschaft, Dresdner Bank,
Bank für Handel und Industrie, S. Bleichröder und Born
u. Buße aufgelegt werden. Bis 1906 ist das Papier un-
kündbar, von da an in spätestens 50 Jahren zu 103 pCt.
zurückzahlbar. Die Gesellschaft für elektrische Unternehmungen
ist bekanntlich eine Trustgesellschaft für die Elektrizitätsgesell-
schaft Union, die hinwiederum zu den angesehensten und er-
folgreichsten elektr. Unternehmen gehört. Das Aktienkapital
der Ges. f. elektr. Unternehmen beträgt 3 0 Millionen
Mark, die letzte Dividende 8^/z pCt.

Eine elektrische Heirat! In New-Aork fand vor
einigen Tagen bei dem geheimnisvollen, bleichen Licht der

durch Vacuumröhren erleuchteten Kapelle in der elektrischen

Ausstellung die Trauung von Charles Merten und Frl.
Jennie Gilmor durch vier Ministranten des Rev. Hougton
von der Kirche zur Auferstehung statt. Es war eine ganz
elektrische Hochzeit. Braut und Bräutigam kamen in elek-

irischen Kutschen von der Wohnungen nach dem Madison
Square Garden gefahren, eine elektrisch gespielte Orgel lie-
ferte Musik vor der Trauung und ein elektrisch getriebener
Phonograph spielte schnarrend das Brautlied aus „Lohen-
grin", und nach der Trauung, der zahlreiche Gäste beiwohnten,
wurde ein elektrisch gekochtes Hochzeitsmahl eingenommen.
Hoffentlich halten die elektrisch geknüpften Ehefesseln besser,

als viele auf einfachere Weise erlangte, und folgt der elek-

irischen Trauung nicht die Trennung elektrisch schnell auf
dem Fuße nach.

Ueber die Entnebelung von Färberei-Lokalen.

In der im vergangenen Jahre abgehaltenen Generalver-
samwlung des „Vereins zur Wahrung der Interessen der
Färberet und Druckerei von Rheinland und Westfalen" zu
Düsseldorf hielt Dr. L. Schreiner einen Vortrag über das
obige Thema, dessen wesentlicher Inhalt folgender war:

Färbereilokale haben besonders in der kühleren Jahres-
zeit außerordentlich unter der Belästigung durch condensierte
Wasserdämpfe (Schwaden) zu leiden. Die Nebel erreichen
oft eine derartige Dichte, daß selbst das Licht einer Bogen-
lampe kaum ein Meter weit vorzudringen vermag, und in

niedrigen Färbereien regnet es derart von der Decke herab,
daß die Arbeiter schon nach kurzer Zeit völlig durchnäßt sind.
Mittel zur Abhilfe sind schon seit langem gesucht worden.
Heizt man einen derartigen, gut abgeschlossenen Raum, so

gelingt es wohl für einige Zeit, die Luft klar zu erhalten,
aber die mit Wasserdämpfen gesättigte Luft wird infolge
ihrer hohen Temperatur unerträglich. Kalte Luft vermag
bekanntlich nur sehr wenig Wasser, heiße dagegen sehr viel
in Lösung zu halten; so hält ein Kubikmeter Luft bei — 5° O.

nur 3,5 A, bei X 15° G. — 12,8 A und bei -s- 30° O.
schon 30,1 Z Wasserdampf als Maximum in Lösung. Wird
also in einem derartig heißen Lokale nur ein Fenster geöffnet,
so schlägt die einströmende kalte Luft sofort einen bestimmten
Teil des Wassergehaltes der heißen Luft in Tropfenform
als Nebel nieder. Daraus geht hervor, daß weder Ven-
tilation noch Erwärmung allein helfen kann; das einzige
Mittel ist Einblasen von erwärmter, trockener Luft. Um die

Hauptquellen des Wasserdampfes teilweise zu beseitigen,
empfiehlt es sich, über den Kesseln, Bottichen zc. hölzerne
rauchfangartige Schlote anzubringen, die sich zu einem qua-
dratischen Rohre verjüngen, das eng genug sein muß, um
als Zugkamin zu wirken. Man rechnet am besten auf 1 rr^
Oberfläche des Kochgefäßes 1500 Querschnitt des Schlotes.
Es ist daher auch nicht zweckmäßig, zu hohe Färbereilokale zu
bauen, etwa in Wellblechkonstruktion, sondern man führt so-

gar die Kamine so tief herunter, als praktisch zulässig, und
läßt fie direkt durch das schräge Dach ins Freie münden.

Während eine derartige Anlage für den Sommer voll-
kommen genügt, versagt sie im Winter, wo die zur Erneue-

rung dienende Außenluft zu kalt ist, und daher sofort Nebel-
bildung veranlaßt. Diese Luft muß also unbedingt vorge-
wärmt werden. AIs billigste Heizungsanlage hat sich die
mittels der Rauchgase der Kesselanlage erwiesen, die sonst

unausgenutzte Wärmemengen dem Kamin zuführen. Praktisch
am vorteilhaftesten erwies sich ein fünf- bis zehnmaliger
Luftwechsel in der Stunde, wobei die Luft um 20—30° O.

erwärmt wird. Nimmt man ein Lokal von 1000 und
zehnmaligen Luftwechsel an, wobei die Luft von — 5 ° auf
-f- 15° O. erwärmt wird, so kann falls die kalte Luft schon

ganz mit Wasserdampf gesättigt war, dieselbe doch noch 9 g
pro Kubikmeter aufnehmen, also in der Stunde 90 stZ Wasser-
dampf entfernen. Um die Wärmemenge zu erfahren, die

nötig ist, um die 10,000 rrr° Luft (10 X 1000) um 20 ° O.

zu erwärmen, multipliziert man diese Zahl mit derjenigen,
welche die spezifische Wäcme der Luft (0,31) angibt und

erhält somit 62,000 Kalorien; dieselbe Wärmemenge etwa
wird auch noch gebraucht zur Erwärmung der Maschinen,
Decken und Wände, so daß also pro Stunde für ein Lokal
von 1000 124,000 Kalorien notwendig wären.

Als Heizkörper empfehlen sich Röhren aus 2 — 4 irrm
dickem Eisenblech. Da der Quadratmeter eines solchen Rohres
in der Stunde bei 1° Temperaturdifferenz 8—10 Kalorien
durchläßt, so braucht man, wenn die Heizgase mit circa
280° O. in den Heizkörper eintreten und ihn mit 100 ° O.
verlassen (Differenz 180°), rund 1800 in 124,000 Kalo-
rien ^ 69 ua^ Heizfläche; durch diese Röhren müßten pro
Stunde 2200 Rauchgase streichen. Man leitet die Rauch-
gase am besten durch ein weites Rohr, das vom Feuerzug
oder Kamin ausgeht, in einem Kanal durch die ganze Färberei
und läßt dieses Rohr in dem Kanal von kalter, mittels eines

Ventilators hineingepreßter Luft so umspülen, daß sich die-

selbe genügend erwärmt. Das Absaugen der Rauchgase er-

folgt mittels Exhaustors von genügender Kraft; da indessen

durch die Abkühlung der Rauchgase, die eventuell durch einen

Wasserzerstäuber kurz vor dem Eintritt in den Exhaustor
noch erhöht werden kann, dieselben erheblich an Volumen
verlieren, so genügen im obigen Falle statt der berechneten
2200 ua° zu 280° nur etwa 700 ua° zu 100° O., was
einen geringeren Kraftaufwand bedeutet. Zur Einführung
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ber frtfcheu Suft bienen am Beften SSentilatoren mit ßhrauben«
förmiger ©chaufel.

Sitten ähnlichen ©ffett erhält man burch Aufftellen bon

§ei#rpem ttadB Sïrt ber ©conomtfer, bie gtoifdBen Samtn
unb Seffel eingebaut werben, bie aber mittels ©lieber p)ec£«

entfprechenbe Umfdjaltung ber fèeipafe geftatten.
SBahlt man an ©teEe ber fftaudjgaShetpng foldje mittels

Sampföfen, fo gebraust man für baSfelbe Sota! bet 5

Aimofpharen Srucf (124,000 : 580 Kalorien) 214 kg
Sampf, alfo bei fiebenfad&er ©erbampfung 30,6 kg Sohlen
pro ©tuttbe, im erfteren fÇaïïe jeboch nur 1 kg Sohle für
ben Antrieb beS ©pljaufiorS, ber bie 2200 m® fftauchgafe
unter circa 20 mm SBafferfäulebacuum pro ©iunbe beför«
bern muß nnb nur etwa V2 Sßferbelraft erforbert.

(„3eitf«3Br. f. ®eroerbe=§pgiene".)

Sstfikfeeiei,
Sine SöBanjtwaffer-Sihwimmba&anftah ttt ©enf. ®ie

fdBon feit langer geit in offigiellen unb pribaten Greifen erörterte
Sfrage ber 3?oimenbigïeit ber ©rrichtung feiner großen, mit
©chwimmbetfen unb allen mobernen £eilgbwuafii£<@inrich«
tungeu berfeheneu 28armmaffer«©abaîîftalt ßut bie enblidje
®rünbung einer SlftiengefeHfihaft mit einem Kapital bor.
320,000 fÇr., eingeteilt in AÜien p 500 3% bewirft. Sie
©lane fetjen ein großartiges Snftitut bor, mit einem Schwimm«
Bafftn bon 9X16 Weier Simenftou unb 200,000 Siter
Snpalt, 20 ®oucben, 36 ©ribaüabitsen unb einer ©ammel«
ïabine, für bie öffentlichen ©dplen beftimmt. ®aS Unter«
neßmen wirb fowobl bon eiuheimifchen als fremben ©abe«

itebbabern lebhaft begrüßt; benn ein foldjtS Snftitut gehört

p ben noiwenbigen hhgienifihen Sinrichtungen einer ©roß-
ftabt unb unfere bisherigen ©abehäufer für „2Barmmaffer=
bäber" fönnen ben heutigen Anforberungen nicht genügen.

Stuf biefem wie fo manchem anbeten gemeinnüßigen ©ebiete

hat bie ©ribatinitiatibe über ben langfamen ©ang ftaatlichea

fffortfcßrÜteS gefiegt.

Sin automatifißer ©aêïoiber ift fperrn Wilhelm Schmiß,

Hamburg, gefcßüßt worben, Welcher eine bebeutenbe ©rfparniS
an ®aS beim lochen baburcß herbeigeführt, baß bie Sochflamme

nur fo lange brennen fann, als ein Socßgefchtrr auf bem Sftoftc

fteßt unb im anbern ftalle nur ein ganz win^tgeS fÇlâmmcbett
brennen bleibt, gerabe groß genug, um baS SBieberanpnbett

p erfparen. ®a8 meift umftänbltche öftere ©nipnben beS

©afeS, welches bon Dielen SDienftboten jeßt auf bte 2Betfe

umgangen wirb, baß man bie flamme in boiler ®röße weiter«

brennen läßt, wirb alfo boßfiänbtg erübrigt.
©a<ß etner Witteilung leS ©atentbureauS bon & SB-

©atalb tu ©crlin Wirb baS betreffenbe ^ocßgefaß auf etilen

febemben ©bbeu gefcßt, welcher bei ©elaftung nachgibt unb,
hteburch ein ©entil öffnenb, bem Safe in genügenber Wenge

gutritt gewährt. ©S ïommt fofort mit bem günbflämmcbm
in ©erüljrung unb gibt alsbann eine boßftünbig auSreich. r?be-

Sothflamme. ©ei Wegnahme beS fEopfeS geht ber ©ob n

wieber hoch unb berwehrt baburch bem ®afe weiteren gutr tt
pr günbflamme. SDer befchriebene Apparat ift alfo ebenfo

einfach als praftifcß.

2)er ©eiroaltungörat ber fHorboftbaßn befchloß, ber

®eneralberfammlung bte Ausrichtung einer ®tbibenbe. bon

5% 3u beantragen. Sine beutfche AÜtionärgruppe Will 572%
beantragen. fër. ®ut)er=3-tter erhärte, er behalte fich bor,
biefem leßient Antrage ppftimmcn. SDie ©eneralberfammlung
ftnbet am 30. Sunt ftatt. SDerfelben wirb ein ©upplemen«
tärfrebit bon 45,000 fÇr. für bie ©erarbeiten ber Orient«
bahn beantragt, ebenfo ©rbölpng beS AttienfapltalS ber

Sinie Utrifon«©auma bon 200,000 auf 300,000 ffr. unter
gleichzeitiger ©ebuftion beS ObligationenfapitalS bon 1 Will,
auf ffr. 900,000. 20% foüen fofort etnaesahlt werben.

J.J.âeppli
Giesserei und Maschinenfabrik

Happerswyl
Gegründet 1834

liefert

Eisenkonstruktionen
in bester Ausführung.

Transmissionen, Ringschmierlager, Reibungskupplungen.

Centrifugal- u. Kolbenpumpen. Gebläse. Ventilatoren.
TyHbinen für alle Verhältnisse. Spezialität: H©©hciff*iickfyi'biiien»

Planaufnahmen und Kostenvoranschläge gratis.
Prompte Bedienung. (391

Nr. 13 Illustrier» schweizerische Handwerter-ZeitUllg lOrgun sür die offiziellen Publikationen de« Schweiz, «ewerbeverein»)

der frischen Luft dienen am besten Ventilatoren mit schrauben-

förmiger Schaufel.

Einen ähnlichen Effekt erhält man durch Aufstellen von
Heizkörpern nach Art der Economiser, die zwischen Kamin
und Kessel eingebaut werden, die aber mittels Schieber zweck-

entsprechende Umschaltung der Heizgase gestatten.

Wählt man an Stelle der Rauchgasheizung solche mittels
Dampföfen, so gebraucht man für dasselbe Lokal bei 5

Atmosphären Druck (124,000 : 580 Calorien) — 214 irZ
Dampf, also bei siebenfacher Verdampfung 30,6 KZ Kohlen
pro Stunde, im ersteren Falle jedoch nur 1 Kohle für
den Antrieb des Exhaustors, der die 2200 Rauchgase
unter circa 20 rum Waffersäulevacuum pro Stunde beför-
dern muß und nur etwa ^/z Pferdekraft erfordert.

(„Zeitschr. f. Gewerbe-Hygiene".)

MrWàWà
Eine Warmwasser-Schwimmbadanstalt in Genf. Die

schon seit langer Zeit in offiziellen und privaten Kreisen erörterte
Frage der Notwendigkeit der Errichtung seiner großen, mit
Schwimmbecken und allen modernen Heilgymnastik-Einrich-
tungen versehenen Warmwaffer-Badanstalt hat die endliche
Gründung einer Aktiengesellschaft mit einem Kapital von
320,000 Fr., eingeteilt in Aktien zu 500 Fr., bewirkt. Die
Pläne sehen ein großartiges Institut vor, mit einem Schwimm-
bassin von 9X16 Meter Dimension und 200,000 Liter
Inhalt, 20 Douchen, 36 Privatkabinen und einer Sammel-
kabine, für die öffentlichen Schulen bestimmt. Das Unter-
nehmen wird sowohl von einheimischen als fremden Bade-
liebhabern lebhaft begrüßt; denn ein solchrs Institut gehört
zu den notwendigen hygienischen Einrichtungen einer Groß-
stadt und unsere bisherigen Badehäuser für „Warmwasser-
bäder" können den heutigen Anforderungen nicht genügen.

Auf diesem wie so manchem anderen gemeinnützigen Gebiete

hat die Privatinitiative über den langsamen Gang staatlichen

Fortschrittes gesiegt.

Ein automatischer Gaskocher ist Herrn Wilhelm Schwitz,

Hamburg, geschützt worden, welcher eine bedeutende Ersparnis
an Gas beim Kochen dadurch herbeigeführt, daß die Kochflamme

nur so lange brennen kann, als ein Kochgeschirr auf dem Roste

steht und im andern Falle nur ein ganz winziges Flämmchen
brennen bleibt, gerade groß genug, um das Wiederanzünden

zu ersparen. Das meist umständliche öftere Entzünden des

Gases, welches von vielen Dienstboten jetzt auf die Weise

umgangen wird, daß man die Flamme in voller Größe weiter-
brennen läßt, wird also vollständig erübrigt.

Nach einer Mitteilung des Patentbureaus von H. à W.
Pataky in Berlin wird das betreffende Kochgefäß auf einen

federnden Boden gefttzi, welcher bei Belastung nachgabt und,
hiedurch ein Ventil öffnend, dem Gase in genügender Menge

Zutritt gewährt. Es kommt sofort mit dem Zündflämmchm
in Berührung und gibt alsdann eine vollständig ausreich Xe
Kochflamme. Bei Wegnahme des Topfes geht der Bod-n
wieder hoch und verwehrt dadurch dem Gase weiteren Zmr tt
zur Zündflamme. Der beschriebene Apparat ist also ebenso

einfach als praktisch.

Der Verwaltungsrat der Nordostbahn beschloß, der

Generalversammlung die Ausrichtung einer Dividende von

5°/„ zu beantragen. Eine deutsche Aktionärgruppe will 5Vz°/«>

beantragen. Hr. Guyer-Zeller erklärte, er behalte sich vor,
diesem letziern Antrage zuzustimmen. Die Generalversammlung
findet am 30. Juni statt. Derselben wird ein Supplemen-
tärkredit von 45,000 Fr. für die Vorarbeiten der Orient-
bahn beantragt, ebenso Erhöhung des Aktienkapitals der

Linie Uerikon-Bauma von 200,000 auf 300,000 Fr. unter
gleichzeitiger Reduktion des Obligationenkapitals von 1 Mill,
auk Fr- 900,000. 20°/g sollen sofort eingezahlt werden.
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